U 

g 
rt 

N 

% 1 
i 
ö 
5 
ir 

5 

K 

5 


3 


3—— KERZE 


Ibro King. Vat in al 1 dero Moch⸗ 


Our 2 YO und Mannhaffte 2 
Arnſt Nippel / 


loͤbl. Enſpachiſchen Dragoner⸗Regiment / BR 
beſtallter Sieufenank/ | 


Der Diel Ehr. und Tugadbegabte Jungſer 


5 hriſtina / 


Wohl⸗ Ehrenseften, 3 Saen und Wohlweiſen 
3 R RN 
Ruthon Bzunmer manns / 


E. E. Altſtaͤdtiſchen Gerichts wohlverdient⸗geweſenen 
Beyſitzers/ 
Hinterlaſſenen Eheleiblichen juͤngern Jungfer Tochter / 
Am 10. Febr. dieſes lauffenden Iii. Jahres 
Sich durch Ordentliche Prieſterliche Copulation zu einem erwuͤnſchten Fhebrun 
einſeegnen ließ / 
Wolte „ Hochzeitern 
n 


Dimmer⸗Aiedancken 


Sein gratulirendes Wohlmeinen 
So ſchuldig als willig bezeugen 


Gohann Friedrich Thomas. 
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N d Wonne / } 

/ Auf Tunit eretBi nach ſchwartzer | 
N Wolcken Flor / ö 

Nach ſtrenger Safer zeigt wieder ſich 
. die Sonne / 


m x _, 
EN NN Und igfede Strange | 


zuv 
Bald will das Schicksal uns nur Creutz und Serge simmern/ / 
Da faͤllt das Thraͤnen⸗Saltz wie Span und Splitter hin / 
Es kan keinvicht noch Troſt in Klage⸗Haͤuſern ſchimmern / 
Wo Nothund Truͤbſalbleibt der eintzige Bewinn. 
Bald wieder zimmert uns das Gluͤcke Luſt⸗Pallaͤſte / 
Und ſchaͤrfft ſo Art als Beil auff das was uns betruͤbt / 


Es fuͤgt den gantzen Bau ſo aneinander feſte / 


Daß hier der ſtaͤrckſte Sturm wie ſchwache Spreu verſtiebt. 
Doch zimmert nicht allein das Gluck Vergnuͤgungs⸗Haͤuſer / 

Ob gleich man ihme uicht den Vorzug nehmen kan: | 
Ein jeder hoher Mann / ja auch der gröfte Kaͤyſer 

Iſt hier in dieſer Zunfft ſein eigner Zimmermann. 

Nur nicht ein jeder darff ſich einen Meiſter nennen / 

Die Kunſt erhoͤht ſich gleich dem Gold⸗geſtirnten Pol / 
Wie viele findt man doch / die nicht einmahl das kennen / 
Woraus der hohe Bau des Gluͤcks beſtehen ſoll? 

Da wehlet mancher Stroh / der andre Spinneweben / 

Und meint ſein zimmern muß in Ewigkeit beſtehn: 
Doch wo ein eitler Tand die Wände ſoll erheben / 

Da muß im Augenblick das Hauß zu truͤmmern gehn. 
Der dritte will es ſo wie andre Leut verfaſſen / 

Hat Firmus ehemahls gebaut von Slaß ein Hauß / 


So ol hier ebenfalls auch Glaß ſich zimmern laſſen / 


Ein jeder aber ſpricht: es wird fuͤrwar nichts drauß. 
He dieſer zimmert ihm Pallaͤſte in Gedancken / 
Und bauet ihm ein Schloß hoch in die weite Lufft: 
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Und wie ein Wind vergehn / wenn Unglück Zeter rufft. 
Dort jener will ſein Hauß biß an die Sternen dauen / 
Und legt den Grund⸗Stein doch in ſchluͤpfferigen Sand; 
Da kans nicht anders ſeyn / man muß es fallen ſchauen ” 

Und waͤrn die Zimmer ſchon von Stahl und Diamant. 
Ein anderer der wil dem Nero gleiche werden > 
Indem er zimmern will ein n goͤldenen Pallaſt: 
Doch Unvergnuͤgligkeit wohnt meiſt bey gelber Erden / 
Und Holtzwerck trotzet offt ſo Gold als Alabaſt. 
Dort jener hat nicht Art / nicht Hobel / Beil noch Saͤgen 
Der hat wohl zwar die Art / doch weiß er ihr kein n Stiel; 
Der will das Dachgeſperr eh als die Grund⸗Schwell legen; 
Man merckt es wohl / daß Er einen Sparren hat zu viel. 
Jedoch ſo pflegens nur diejenigen zu machen 2 
Die man mit rechte ſchreibt ins Buch der Stuͤmpler ein 
Ein kluger Zimmermann der ordnet feine Sachen ? 
So / daß der Gluͤckes⸗Bau vollkommen koͤnne ſeyn. 
Seinzimmern das muß ſtets auff Tugend ſeyn gegründet? 
Denn dieſen Grund zermalmmt kein Zahn der Zeiten nicht / 
Wenn aller Felſen⸗Brund zerfaͤllet / finde und ſchwindet / 
So hat doch dieſen nie kein Zufall hingericht. 
Fſt denn nun dieſer Grund / ſo / wie er ſoll / geleget / 
So geht das zimmern fort / man ſchaut in kurtzer Zeit 
Ein Hauß / das allen Pracht des Louvre uͤberwaͤget / 
Fragſtu / wie Beift es denn? ich ſprech: Zufriedenheit. 
Ach wer zu dieſem Bau das rechte Bau⸗Holtz finden 
Und denn von Grund aus ihn wohl auffzufuͤhren weiß / 
Wer Balcken / Waͤnde / Dach recht kluͤglich kan verbinden / 
Der zimmert ihm ſchon hier ein irrdiſch Paradeiß. 
Hier it daſſelbe Holtz / das unverbrennlich bleibet / 2 
Hier iſt daſſelbe Schloß / das keine Flamme ruͤhrt / 
Hier iſt das Heiligthum / des Licht kein Nacht vertreibet / 
Wenn ſich gleich aller Schein der Sonn des Glucks verliert, 
N er 


Wie wohl was auff den Wind gegruͤndet iſt / muß wancken / 


Hier hier iſt der Pallaſt / fo keine Spinne leldet / 
Die da das Luſt⸗Gemach mit Netzen uͤberzieht / 
Mit Retzen / die geſtrickt der Darm ſo Ruhe neidet / 
Und uns ins Kummer⸗Garn zu wickeln ſich bemuͤht. 
Wohl⸗Edler Braͤutigam / in deſſen Welden -Hertzen 
Die Tugend ſchon vorlaͤngſt ein Zimmer ſich erkleſt / 
Sein zimmern hat bißher gegleicht der Zeit des Mertzen / 
Da der vergnuͤgten Luſt man halbicht nur genteſt; 
Oieweil fein Gluͤckes⸗Bau nur auff die Helfft gezimmert / 
Und Er im Stande noch der halb⸗vergnuͤgten war: 
Jetzt ſchaut man wie Sein Hauß in vollem lange ſchimmert 
Die Zimmermannin ſtellt vollkommne Zimmer dar. 
So wechſelt Leid und Freud! jetzund vor zweyen Jahren 
Dacht wohl die wehrte Braut an keine Freud noch Luſt / 
Da ihrer Eltern Paar in Todten⸗Zimmer fahren / 
Und eine liebe Muhm ohnlaͤngſten folgen muſt. 
Heut ſchaut man Saͤrge ſich ins Hochzeit⸗Bett verkehren / 
Bey dem vergnuͤgte Luſt mit klaren Augen wacht; 
Heut will ein neuer Glantz der Zimmer Nacht verklaͤren / 
Nachdem das zimmern iſt vergnuͤgt zum End gebracht. 
Nicht Sturm nicht Ungluͤcks⸗Flußt ſoll dieſen Bau zerſchellen / 
Die weil die Tugend ſelbſt ihn auffgefuͤhret hat: 
Daſt immer immerhin die rauhen Winde bellen / 
Bey ihrem Grimme finde Bermoͤgen keine ſtatt. 
Denn eure Zimmer find mit Sicherheit umbgeben; 
Vulcanus ſchweige hier von feiner Hunde Schuß / 
Die Gold und Silber ſeyn / und doch unſterblich leben: 
Hier iſt ein ſtaͤrckre Wacht / und jene nichtes nutz. 
So lebet denn vergnuͤgt / der Himmel laß Euch wohnen 
In Friedens⸗Zimmern / und in ungeſtoͤrter Ruh / 
Dufriedenheit muß ſtets Euch zimmern Demant⸗Kronen / 
Diß iſt mein treuer Wunſch; G Ott ſprech ſein Ja dazu. 
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